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Abend⸗Ausgabe. 


Destichland. 


Berlin, 8. September. Die Inſtruktionen, 
welche dem Kommandanten der geſammten Flotlen⸗ fi 3 
demonflration, dem engliſchen Vice-Admiral Sry. ten ein möchte. en 4 3 den DBorfig 
mour, jowie den Kommandanten der einzelnen Schiffe im Bundes rathe Mittheilung noch 
zugegangen, beziehen ſich lediglich auf die montent- offen. 
griniſche Angelegenheit; bezüglich der griechiſchen Aus Süddeutſchland, 5. September. Die 
Frage hat man Grund, eine Verſtändigung augen- Jahr aus Jahr ein wiederkehrenden Nörgeleien des 
blick ich noch zu vertagen Radikalismus über die Scdanfeter, welche zumeist 

Die Schrift des Bankpräſidenten v. Dechend dem internationalen Weltbürgerthum ihrer Verfaſſer 
über die Doppelwährung, welche angekündigt wurde, und dem wohlgefälltgen Hinüberſchielen auf das re⸗ 
ſcheint in das Reich der Fabel zu gehören. In- publikaniſche Frankreſch verdankt werden, haben ſich 
zwiſchen hat die Ankündigung doch das Gute ge- auch dieſes Mal wirkungslos erwieſen. Das deut⸗ 

abt, daß dadurch elne Reihe gewichtiger Kundge⸗ ſche Volk freut ſich feiner wiedergewonnenen politi- 
ungen zu Gunſten der Erhaltung der Goldn äh ſchen Einheit und iſt unter dankbar wehmüthiger 
rung bervorgerufen if, welche zum Theil direkt an | Erinnerung an die Opfer des großen Krieges ſtolz 
den Bundesrath gerichtet, zum Theil aber veröffent⸗ auf die eigene Kraftentfaltung, welche uns vor 
licht worden find. Eine ſolche Acußerung, welche einen Jahrzehnt das deutſche Reich geſchaffen. Die 
in dem Berich über die 10. ordentliche General- freudige Wahrnehmung, daß dem fo if, im Norden 
verſammlung des allgemeinen mecklenburgiſchen Han- wle im Süden, läßt um ſo leichter das perſönliche 
delsvertins (abgehalten zu Roſtock am 2. Auguſt Parteigezänk der letzten Tage vergeſſen, das, an den 
d. J. unter Borſitz des Rrichotagsabgeordneten Se- großen Errungenſchaften und Fortſchritten gemeſſen, 
nators Pr. Witte) enthalten iſt, findet in weiteren welche auch unſere innere Entwickelung ſeit dem 
Kreiſen Beachtung. Es helßt darin: „Die unge- erſten Sedantage mit ſich gebracht, recht kleinlich 
heuren Verluſte, welche angeblich dem Nationalver- und unbedeutend erſcheint. Dieſer realpolitiſchen 
mögen durch den Uebergang zur Goldwährung bei⸗ Betrachtung, welche die Dinge nach ihrem wahren 
gebracht ſein ſolten, erſcheinen in Wirklichkeit theils Werthe und Gewichte zu würdigen ſtrebt, mag man 
als unbewieſene Phantaſtebllder, theils hängen fe es verzeihen, wenn wi: in dieſen Erinnerungstagen 
mit der Währung in keiner Weiſe zuſammen, ſon⸗ aan die gewonnene deutſche Einhelt auf eine Lücke 
dern werden nur von dem Einzelnen auf dieſelbe hinweiſen, die recht unſchön und, was uns noch 
geſchoben, weil ſich mit diefer ihm ſelbſt unklaren mehr bedeutet, recht unbequem und unpraktiſch her ⸗ 
Sache am leichteſten alle möglichen erträumten Wun - vortritt. Wir ſind jetzt in den Reiſemonaten und 
dee verbinden laſſen. Ueber ies wird gerade hier viele Taufende von Deutſchen überfliegen in allen 
ledes Experimenttran zu vermelden. ſein und Beob- Richtungen der Windroſe die Gottlob polttiſch ab⸗ 
achtung der größten Stetigkelt im Intereſſe unſerer 'gedanfte Mainlinle. Ebenſo erfreuen wir uns des 
werthvollſten wirthſchaftlichen Güter: des Kredits lebhafte en Fremdenbeſuches aus aller Herren Län- 
und der Sicherheit unſerer öffentlichen Werthe, in der. Aber mitten aus all' dieſer Herrlichkeit und 
den Vordergrund geſtellt werden müſſen So wün- | Reifefreubtgfeit „surgit amari aliquid“ An 
ſchenswerth übrigens auch der Endgültigkritsaustrag den blauweißen oder, wie es jetzt nach den neueſten 
dieſer Frage für uns ist, jo viel iR ſicher, daß un- hiſtoriſchen Quellenforſchungen heißen muß, weiß⸗ 
ſere Geldverhältntſſe durch das eingetretene Zögern blauen, ſowie den ſchwarzgelben Grenzpfählen hört 
in keiner Weiſe gelitten haben, und daß unſere Pa⸗ die Herrſchaft der deutſchen Rrichspoſt und ihrer 
piere im Auelande mit unbedingtem Vertrauen als Marken auf, und der auf baleriſchem oder würtem⸗ 
ſichere Kapitals anlage angeſehen werden. Dle Ein- bergiſchem Gebiete angelangte, im erſten Genuſſe 
führung und Nottrung unſerer Konſols an der ſeiner Ferienfreuden überglückliche Gatte kana der 
Londoner Börſe iſt in dieſer Beziehung ein wich. daheimgebllebenen beſſtren Hälfte nicht auf einer 
tiger Beweis, damit aber auch zugleich ein neuer raſch aus der Taſche gezogenen Stephan'ſchen Poſt⸗ 
Grund für die Auftechterhallung der Stetigkeit karte das erreichte Reiſeztel ankündigen, denn un⸗ 
unferer Währung gegeben.“ — In Ausfäpeung , Feänfirte oder unzureichend frankirte Poſtkarten wer⸗ 
ter kalſerlichen Kabinetsorbre üser die Abhaltung den nicht abgejandt. Hat der Korreſpondent ein 
des Dombaufeſtes in Köln am 15. Oktober d. J. Brieftkouvert des Reichspoſtbezirks benutzt, fo kommt 
bat das Staats wlnlſterlum dem Kalſer ein Pro“ der Liebesbote wenigſtens nicht an, ohne der ſerg⸗ 
gramm bezüglich der Veranſtaltung des Feſtes zu und gewöhnlich auch ſparſamen Hausfrau die Freude 
unterbreilen. Der Entwurf hlerzu wird im e die Botſchaft durch Strafnachzahlung zu ver⸗ 
tusminiſterium nach den E hebungen amagearbeite, Püree, Und noch ſchlimmer iſt der harmloſe außer⸗ 
welche der Miniſtertal⸗Direktor Lucanus ſoeben in deutſche Beſucher des baieriſchen Oberammergaucs 
Köln vorgenommen hat. Dem Kalſer ſollen die oder des geſegneten Würtemberger Landes daran, 
betreffenden Vorſchläge hon in nächſter Zeit unter⸗ wenn er ſich auf norddeutſchem Reichsboden angtb⸗ 
breitet werden. liche Weltpoſtkarten kauft, die alle Zeichen und Em- 

— Wie man uns berichtet, iſt zum Staats- bleme der deutſchen Reſcheeinheit haben, und nun 
ſekretär des Reichsamts des Innern der Oberprä- erfahren muß, daß dieſelben für die Aufgabe in 
fivent v. Bötticher bereits in voriger Woche er- Batern oder Würtemberg ganz werthlos ſind; ein 
mann worden. Herr v. Bötticher, am 6. Januar vorwurfsvoller Blick trifft dann den daneben ſtehen⸗ 
1833 in Stettin geboren, trat, nachdem er in den den forben noch von der Einheit ſeines Vaterlandes 
Jahren 1862 — 65 bei den Regterungen in Gum ſtolz perortrenden deutſchen Reſchsbürger. Sollte 
binnen, Danzig, Stralſund und Potedam als Ju- denn die Findigkelt und Energie des General Poſt⸗ 
ſtitiarius fangirt hatte, im Jahre 1865 als Hülfs⸗ meiſters, der ſchon ſo Vieles und ſo Großes zu 
arbeiter in das Handels mintſtertum ein Im Jahre Stande gebracht hat, nicht auch dieſen Stein des 
1869 wurde er als Hülfsarb ter ia das Mintjte- Anſtoßes aus dem Wege räumen und die einheit⸗ 
um des Innern berufen und wude hierauf im liche Gültigkeit der Briefmarken und Poſtkarten her⸗ 
Jahre 1872 zun Ger eimen Reglerungsrath da- ſtellen können, ohne dem Selbſtſtändigkeitsgefühl der 
ſelbſt ernannt Dieſan Poſten vertauſchte er dann betreffenden Poſtverwaltung zu nahe zu treten und 
im Jahre 1873 mit demjenigen des Landdroſt in tren Poſtkaſſen wehe zu thun? Mir ſollten mei⸗ 
Hannover. Im Jahre 1876 erfolgte feine Er- nen, daß es ein wohlangebrachtes Opfer ſeitens der 
Bennung zum Regterungspräſidenten in Schleswig. Reichspoſtoerwaltung ware, bei einem Pauſchalaus ; 
Später erſetzte er den Baron v. Sch'el⸗Pleſſen als gleich zur Herſtellung der allgemeinen Verwendbar⸗ 
Oberpräſident von Sch eswig-Holftein. Im Reichs- keit der Marlen u. |. w. den beiden beſte denden 
tage vertrat er den zweiten ſchleswig⸗holſteiniſchen Separat-Verwaltungen eine reichliche Entſchädigung 
Wahlkreis, unterlag aber bei der Neuwahl, die in zu gewähren, und es iſt gewiß nicht zu früh, zehn 
Jolge ſeiner Beförderung zum Obrrpräflventem ſtatt⸗ Jahre nach der Gewinnung der politiſchen Einheit 
finden mußte, gegen den natie nalliberalen Kandi- der Nation auf dieſen ihr anhaftenden Mangel wie- 
daten Profeſſor Ur. Hinſchtus. Auch dem preußt⸗ der einmal hinzuwtiſen. Mit der Politik als ſol⸗ 
ſchen Abgeordnetenhauſe gehörte Herr v. Bötticher cher hat die Frage abſolut gar nichts zu thun, aber 
in den Jahren 1867 70 an. Man weiß, daß mit der Bequemlichkeit des Publikums und raſcherer 
er in der Zolltartf-Kommifſton eine eifrige Tpätig-, Arbeitserledigung auf einem Gebiete, wo die Zeit 
= entfaltet hat und daß er als in beſonderem mehr als Geld if, deſto mehr. 

Anſetzen bei kem Reichskanzler ſtehend gilt. Sein 

utsvorgänger verſteht übrigens hier keine amt Ausland. 
lichen Funktionen mehr und wird zu Ende dieſes Wien, 6. September. Jeseze Polska 
Mor ats nach Straßburg überfle eln. 


eine ſolche Ernennung nicht der Zukunft vorbehal⸗ 


nie 


Dionnerſtag, den 


zginela, „noch iſt Polen nicht verloren“, das if; n 
— Für das preußiſche Handelsminiſtejum iſt der Refrain der Hoffnungen, welche die Kalſerrtiſe Rückehr der Kammern zu warten, um dann unſere 


9. September 1880. 


der Nachfolger des Herrn Hofmann bisher noch] bei den Magnaten, der Schlachta und den polni⸗ 
nicht ernannt, womit nicht aue geſchloſſen iſt, daß] ſchen Bauern erzeugt hat, alte Träume kehren, alte 


Weiſen klingen wieder. Dabei hat die Stimmung 


allerdings nichts Provokatoriſches, man ſpricht ſeine 


Ueberzeugung nicht einmal aus, fie liegt in der Luft 


fie leuchtet aus jedem Blick und bildet den Grund- 
Berichterſtatter, die in der 


ton allen Geſpräches. 
Nähe des Kaiſers und unter dem Volke verweilten, 
und Perſönlichkeiten, die mit dem Adel zu verkeh⸗ 
ren berufen waren, charakteriſiren in übereinſtim⸗ 
mender Weiſe die Gefühle des Landes. Jedermann 
weiß, daß die Polen ſich noch einmal bitter täu⸗ 
ſchen, wenn ſie an Reparation denken und den 
Abendſchimmer, der ſich über die Vergangenheit ver⸗ 
breitet, als den Vorboten des Tages betrachten. 
Die Jagiellonenburg wird auch nach ißrer Herſlel⸗ 
lung nur ein Denkmal der einſtigen Herrlichkeit, 
eine ſtylgemäß ausgebeſſerte Ruine bleiben. Es hat 
ſich aber bei dieſen Feſten gezeigt, daß dem polni⸗ 
ſchen Volke noch immer das Mark eines Staates, 
der Bürgerſtand fehlt. Das Mittelglied zwiſchen 
den großen Magnaten und den armen Bauern iſt 
die beſitzloſe Schlachta; Handel, Gewerbe und was 
man Induſtrie nennen könnte, hat in dieſen Tagen 
keine Repräſentation gefunden; neben den glänzenden 
Koſtümen des hohen Adels und dem rauhen An- 
zuge des eslop ſpielt der ſchwarze Rock keine Rolle. 
Galizten als Staat im Staate beſtreitet die Koſten 
feiner Verwaltung zu elnem guten Theil aus den 
Zuſchüſſen der aktloen Länder; es iſt nicht im 
Stande, zu ſeiner Autonomie ſelbſt aufzukommen, 
das iſt die Kehrſeite der glänzenden Medaille vom 
Kaiſerfeſte. Wenn die Gunſt des Schickſals den 
Pelen noch einmal die Unabhängigkeit in den 
Schooß werfen ſellte, fie könnten fie auch ohne 
äußere Angriffe behaupten, denn dieſem Volke iſt 
die ſtaatenbildende und ſtaatserhaltende Kraft völlig 
ausgegangen. Das müßte in dem Augenblicke kon⸗ 
ſtatirt werden, da alte Hoffnungen wieder lebendig 
werden. Während der Kaifer in Krakau weilte, 
fuhr der Czar nach Livadia, jeden Aufenthalt ver- 
meidend, der urſprünglich projektirt war. 

Das Defizit zwiſchen Wollen und Können 
tritt auch bei den Czechen zu Tage. Man weiß, 
welch intenſive Schulagitatlon fie in Scene geſeßt 
und welchen Tirrorismus fie angewendet haben, 
um ihre Unterrichtsanſtalten aller Grade zu ver⸗ 
mehren. Iſt das Ziel erreicht, ſo ſtellt es ſich 
heraus, daß die Schule kein Publikum hat und 
daß man daſſelde eiſt künſtlich herbeiztehen muß. 
In dem lerudeutſchen Beünn bewilligt der Ge⸗ 
melnderath Parallelklaſſen an zwei Volksſchulen und 
nun muß der Abgeordnete Kuſp erſt unter den Fa⸗ 
brikarbeitern und kleinen Handwerkern für dieſelben 
Propaganda machen. Bei den Slaven Oeſterreiche 
ſteht die Kraft mit dem Willen in keinem Ver⸗ 
hältniß. Das wird die Aera Taaffe, in welcher 
ihren Velleitäten aller Raum geſtattet wird, von 
Neuem erproben; wir mögen nur hoffen, daß der 
Staat an dem Experiment keinen Schaden nehme. 

Die Rede Gladſtone's läßt hier keinen Zwel⸗ 
fel mehr übrig, daß der Premier die Orientfrage 
konſtquent zu behandeln gedenkt und daß am Ende 
feines Weges die Trümmer der Türkenherrſchaft 
liegen. Zu dieſer Eventualität muß die Entente 
ohne Frage Stellung neh nen. Der Beſuch des 
Freiherrn v. Haymerle in Friedrichsruhe iſt gegen 
den urſprünglichen Plan verlängert worden. 


Paris, 6. September. Welchen Ton die 
franzöfſchen Miniſler ſich manchmal von den Füh- 
rern der radikalen Partei gefallen laſſen müſſen, 
mag folgender Vrief beweſſen, welchen der Abg. 
Benjamin Raspatl ſoeben an den Minister der öf⸗ 
fentlichen Arbeiten gerichtet hat: 

„Cachau (Seine), 4. September 1880. 

Herr Miniſter! Nach der allgemeinen Ent- 
rüſtung, welche die Kunde von all' den Niederträch⸗ 
tigkeiten des P. Mar cerou wachgerufen hat, werden 
Sie mir erlauben, Ihnen zu ſagen, daß Sie nicht 
länger zögern dürfen, dirſes Ungeheuer von dem 
Poſten eines Central⸗Kommiſſärs, welchen er auf 
dem Bahnhofe von Vincennes bekleidet, zu ver jagen. 
Sie müſſen, Herr Miniſter, ebenſo wie wir die Be- 
ſchwichtigung der Geiſter wünſchen. Dazu nehmen 
Sie aber nicht den rechten Weg, wenn Sie der öf- 
fentlichen Meinung noch länger die verdiente Ge⸗ 
nugthuung, welche fie in dieſem Falle verlangt, ab- 
ſchlagen. Ich habe alſo die Ehre, Sie aufzufor⸗ 
dern, dieſen Beamten abzuſeßen. Anderenfalls wä⸗ 
ren wir zu unſerem Bedauern genöthigt, bis zur 
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Forderung auf die Tribüne zu bringen. Genehmi⸗ 
gen Sie u. ſ. w. 
Benjamin Raspail.“ 

Herr Marcerou, der gegenwärtig als Sünden 
bock der Intranfigenten herhalten muß, ſoll während 
der Unterdrückung des Kommune Aufſtandes als Of 
Roter und Jaſpektor der Verſalller Gefaͤngniſſe ſich 
unerhörter Gewaltthaten und Grauſamkeiten gegen 
die daſelbſt gefangenen Kommunards ſchuldig ge⸗ 
macht haben. Die Amneſtirten verlangen deshalb 
eine nachträgliche exemplariſche Beſtrafung biefer von 
ihnen auf den Tod gehaßten Perſönlichkeit, zunschſt 
aber deren Entfernung aus ihrer jetzigen Stellung. 
Daß aber dieſe möglicherweiſe begründeten Ankla⸗ 
gen in einer jo ungeſchlachten Manier den Mini- 
ſtern vorgebracht werden, dürfte wohl in keinem 
anderen Staate geduldet und ſelbſt von dem hru⸗ 
tigen Regiment in Frankreich energiſch zurückgewie⸗ 
ſen werden. 

Paris, 7. September. Der „Petit Pariſten“, 
von dem in militäriſchen Dingen ebenjo wohl be- 
wanderten als einflußreichen Abgeordneten Lalſant 
redigtrt, liefert, indem er erklärt, wie die Gerüchte 
von dem Berſchwinden wichtiger Aktenſtücke aus dem 
Kriegs miniſterium entſtanden find, einen neuen Be⸗ 
leg für das Srrüchwort: „Kein Rauch ohne Feuer“ 
und zugleich eine recht erbauliche Enthüllung. Er 
ſchreibt Folgendes: 

Vor etwa zwölf Tagen erſuchte Herr Gam⸗ 
betta den Kriegsminiſter General Farte, ihm doch 
die Akten über die Mobilmachungspläne für d. 
Fall eines Krieges gefälligſt mitigeilen zu wollen. 
Der Miniſter glaubte dieſem Wunſche entſprech⸗ 
zu ſo nen; er ließ die Akten zuſammenſtellen und 
beauftragte den Oberſtlieutenant Jung, einen intimen 
Freund des Herrn Gambetta, ſie nach dem Palais 
Bourbon zu tragen. Herr Gambetta behlelt die 
Akten 48 Stunden lang an ſich und ſchickte ſie 
dann zurück. Während die Papiere ſich aber in 
den Händen des Präſidenten der Kammer befanden, 
wurden fie von einem dem Kabinet des Kriege mi⸗ 
niſters attachirten Offizier vermißt, und fo entſtan⸗ 
den die von dem „Gil Blas“ und „Gaulois“ ver⸗ 
breiteten Gerüchte. 

— Die durch engliſche und franzoͤſiſche Blätter 
gehenden Berichte über die folgeſchwere Schlacht 
von Kandahar, üker welche wir ſchon die tele⸗ 
graphiſchen Rapporte des General Roberts repro⸗ 
ducirten, lauten meiſt jo wiederſprechend und find 
jo lückenbaft, daß wir die der „Köln. Ztg.“ ent- 
nommene amtliche Schlldrrung dieſes engliſchen 
Stegs, wie fle General Roberts in Ergänzung 
feiner Depeſchen macht, unſeren Leſern nicht vor⸗ 
enthalten wollen. ur 

London, 6. September. Die Schlacht bei 
Kandahar begann am 1. September um 9 Uhr 
Morgens und wird von General Roberts ſelöſt 
vet anſchaulich wie folzt beſchrieben: „Der Be⸗ 
richt über die von General Hugh Gongb und 
Oberſt Chapman ausgeführten Recognoscitungen 
lieferte mir die nothwendige Kenntuiß über die 
Stellung des Felndes. Ich fand, daß es möglig 
ſei, ſeine rechte Flanke zu umgehen und mich ſomit 
dinter dem Baba⸗Walt⸗Kamme, wo Ejub Khan's 
Hauptlager war, feſtzuſetzen. Ich beſchloß dies zu 
thun und ſchritt geftern früh kurz nach 9 Uhr zum 
Angriff. 

Zur Verhüllung meines Planes traf ich Vor⸗ 
kehrungen durch einen direkten Angriff auf den 
Baba⸗Wali⸗Kotal. Dieſe Scheinbewegung wurde 
den Truppen der Garniſon von Kandahar unter 
General- Li utenant Peimroſe anvertraut. Letzterer 
traf auch Anſtalten, um meine vorgeſchobenen 
Stellungen vom Tage vorher zu beſctzen. Zur 
nämlichen Zeit rückte die Kavallerte-Brigade unter 
Brigadier Hugh Goug auf unferem lenken Flügel 
vor und errichte ohne Schwierigkeit den Argandab, 
wo fie für eine Verfolgung gut aufgeſtelt war für 
den Fall, daß der Feind nach Glriſchk oder Kakrez 
entfliezen ſollte. Der Angriff erfolgte durch die 
1. und 2. Brigade unter den Befehlen der Bii⸗ 
gategeneräle Macpherſon und Baker, während die 3. 
Brigade unter Brigadegeneral Mac Gregor ihnen als 
Stütze diente. Die ganze Infanterie ſtand unter Kom⸗ 
mando des Generalmajors J. Roſs. Ein hochgelegenes 
Dorf innerhalb 1200 Nards von unjerer Stell 
ward vom Feinde ſtark beſetzt gehalten und mu 
zuerſt genommen werden. Dies geſchah in va 
tapferſten Weiſe durch die 92. Hochländer und der 
2. Gurkas unter dem Schutze des Feuers ear 
Batterie der königlichen Artillerie und der neuen 


— 
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Schraubenfanonen Batterie. Die zwei Brigaden 
drangen ſodann durch Obſtgärten und Hecken 
ſtetig kämpfend vor. Der linfe Slügel der zwei⸗ 
ten Brigade machte eine allmälige Rundbewe⸗ 
gung, bis das Dorf Pir-palmal erreicht war. An 
dieſem Punkte war der Feind in großer Stärke 
und kämpfte höchſt entſchloſſen, aber nichts konnte 
dem ſtürmiſchen Vordringen der britiſchen Truppen 
widerſtehen. Kurz nachher wurde die Rückſeite der 
Abdachung des Baba-Walt-Kotal erreicht, worauf 
das ſtehende Lager Ajubs ſichtbar wurde. Alle 
Verſuche des Feindes, die Strömung zu hemmen, 
waren fruchtlos. Gegen 12 Uhr Mittags war 
das Lager in unſerem Beſſitz, nebſt 27 Kanonen, dar⸗ 
unter unfere eigenen am 27. Juli verlorenen Geſchütze. 
Die Verluſte beziffern ſich, ſoweit bis jetzt zu er⸗ 
meſſen if, auf 210 Todte und Verwundete. Die 
Kavallerie⸗Brigade marſchirt morgen nach Ko⸗ 
teran, wo ſie gut placirt ſein wird, und 
dies wird auch die Einfuhr von Lebens ⸗ 
mitteln in die Stadt erleichtern. Das 19. einge- 
borene Bombay-Regiment und das 3. Bombaper 
Kavalleiie-Retziment marſchiren morgen ab, um die 
Verbindung mit General Phapre zu eröffnen, an 
den ich ſchrelbe, um ihn zu erſuchen, nicht zu viele 
Truppen vorzuſchteben, ſondern feine Transportmittel 
ſo viel wie möglich zur Beförderung von Vorräthen 
und Lebensmitteln zu verwenden. In Ejnb Khans 
Lager fanden die britiſchen Truppen die Leiche des 
in der Schlacht von Helmand in afghaniſche Kriegs- 
gefangenſchaft gerathenen Artillerle-Lieutenants Mac⸗ 
laine, der erſt vor ganz Kurzem ermordet worden 
zu ſein ſchlen. Man muthmaßt, Ejub Khan fel 
nach Kalrez geflüchtet. 
einer Strecke von 24 Km) tödtele die Kavallerie 
unter General Gough etwa 300 Flüchtlinge und 
die Bombayer Kavallerie unter General Nuthall 
weitere 100. Die Infanterie von Kabul, die ohne 
Kampf die Flucht ergriffen zu haben ſcheint, hat 
ſich das Argandab⸗Thal hinauf zurückgezogen, die 
heratiſchen Truppen flüchteten geradeswegs nach dem 
Helmand. 

Ob die Engländer thatſächlich 10,000 Ge- 
fangene gemacht haben, wie 


beuntzten Eivaterd und ſtürzte durch denſelben 4 
Treppen hoch hinab, wodurch er einen Bruch des 
rechten Unterſchenkels und eine Verletzung der Unken 
Hand erlitt und in's Krankenhaus geſchafft werden 
mußte. 


Sedanfeier lieferte wiederum einen erfreulichen Be⸗ 
wels von der Geſinnungstüchtigkeit der hieſigen 
Einwohner. 


Bei der Verfolgung (auf 


* Löcknitz, 7. September. Die diesjährige 


Nachdem ſchon im Laufe des Vor⸗ 
mittags ein Feſtgottesdienſt ſtattgefunden, marſchir⸗ 
ten gegen 1 Uhr die Mitglieder des Kriegervereins 
und die Schützen unter Vorantritt eines Muſtkkorps 
nach dem Feſiplatze. Dort, unter den prächtigen, 
himmelanſtrebenden Eichen und Buchen entwickelte 
ſich bald, vom ſchönſten Wetter betünſtigt, eine 
friſche und freie Feſtfröhlichkett. Es fand ein 
Preisſchießen ſtatt. Für Erfriſchungen war reich 
lich Sorge getragen. Die Muſtker erfreuten die 
Anweſenden mit mehr gutem Willen als Kunſt⸗ 
fertigkeit durch patrlotiſche Weiſen. Um 3 Uhr 
hielt der Ehrenpräſident des Kriegervereins, Herr 
Paſtor Kolbe Book die Feſtrede. Dieſelbe, 
mit Begeiſterung vorgetragen, zündete überall. 
Der Redner beleuchtete den Entwickelungsgang der 
preußiſchen Geſchichte. Er wies auf Friedrich den 
Einzigen hin, deſſen herrliche Thaten dem jungen 
Königreiche in dem europälſchen Staatenſyſtem ein 
jo hervorragende Stelle zugetheilt, zugleich aber auch 
Neider erweckt haben. Er ſagſe, wie Napoleon der 
Erſte gerade das kräftig emporblühende Preußen 
habe demüthigen wollen. Er verweilte länger bei 
Napoleon III., ber feinen lockeren Thron durch 
Kriege und Blut gekittet, und den die Hand, welche 
die Geſchlcke der Völler lenkt, zu Boden geworfen, 
nachdem frühere glückliche Kriege ihn übermüthlg 
und ſicher gemacht. Der Redner hob dann beſon 
ders den glücklichen Erfolg des letzten Krieges her⸗ 
vor: die Einigung Deutſchlands. Mit einem Hoch 
auf den Katſer ſchloß der Redner. Inzwiſchen 
hatte ſich der Feſtplatz gefüllt mit Beſuchern von 
außerhalb. An den Tiſchen bildeten ſich Gruppen, 
die bei fühlen Getränk und unter ernſten und hei⸗ 
teren Geſprächen Sedan feierten. Den Bemühun⸗ 


vor wenigen Tagen be- gen eines geſangskundigen Herrn gelang es, aus 


hauptet wurde, geht aus vieſen letzten Nachrichten den Trümmern eines aufgelöſten Geſangvtreins ein 


nicht hervor. 
oder weniger kommt es jedoch bei den obwaltenden 


Verhältniſſen nicht an. Ejub's Armee iſt zweifellos Taktirens Löbliches leiſtete. 


Auf einige Tauſend Gefangene mehr] Quartett zu bilden, 


welches recht hübſche Lieder 
vortrug, wobel der Here Dirigent im Eifer des 
Auch die Solovorträge 


zerſprengt, d. h. ſeine Truppen von Kabul find auf eines anderen geſangsfreudigen Herrn wurden mit 


dem Heimwege nach Kabul, jene von Herat auf der verdientem Beifall aufgenommen. 
Er ſelbſt fand der Rückmarſch ſtatt. 


Rückkehr nach ihrer Vaterſtadt u. ſ. w. 


aber, unter allen afghaniſchen Thronbewerbern jeden⸗ noch 


jalls einer der kühnſten und gewandteſten, er, der 
ſich noch am Tage vor der Schlacht gerühmt ha⸗ 
ben ſoll, daß er die afgbaniſche Armee bls Delhi 
führen werde, er iſt jetzt ein Flüchtling auf der 
Straße nach Kakrez. Sollte ſich, wie bie Englän⸗ 
der das hoffen, die Stadt Herat ſelbſt gegen ihn 
wenden, ſo würde er gezwungen ſein, ſich entweder 
m Lande zu verbergen, ſich den Engländern auszu 
liefern oder aber Schuß auf perſiſchem Boden zu 
ſuchen. (Köln. Ztg) 


Provinz ielles. 


Stettin, 9. September. Der Reglerungs⸗ 
Aſſeſſor von Bünau hierſelbſt iſt zum Regie ⸗ 
rungs⸗-Rath ernannt worden 

— Beim Herannahen der diesjährigen Win- 
ter⸗Salſon mit ihren mannigfachen Kunſtabwechſe⸗ 
lungen wollen wir nicht unterlaſſen, ſchon heute 
auf die auch in dieſem Jahre ſtattfindenden 
„Symphonie Konzerte“ von Koß⸗ 
maly und Jancovius hinzuweiſen. Die 
vom Kgl. Muſik-Direktor Herrn Koßmaly ſeit jetzt 
dreißig Jahren veranſtalteten Symphonſe-Konzerte 
haben ſich in der Gunſt des Publikums ſo feſtge⸗ 
ſetzt, daß zu ihrer Empfehlung nichts mehr geſagt 
zu werden braucht Hohes Verſtändniß und diſtin⸗ 
gulcter Geſchmack find die großen Vorzüge, die 
jedes Programm der Koßmaly'ſchen Konzerte aus- 
zeichnen. Daß die Ausführung der ſymphoniſchen 
Tonſtücke von Seiten der Jancovius⸗Kapelle ſtets 

eine diskrete und ſaubere ſein wird, wird Niemand 
bezweifeln, der die Lꝛiſtungen dieſes trefflichen Mu⸗ 
ſilchors zu beurtheilen Gelegenheit hatte. 

— In dem Zeitraum vom 1. Januar 1873 

bis 16. Mai 1880 ſind amtlichen Ausweiſen zu⸗ 
folge 1965 Schiffe zu Grunde gegangen oder ver⸗ 

ſchollen. Mit dieſen Schiffsunfällen it der Verlust 
von 10,827 Menſcheuleben verknüpft Vom 1. 
Januar bis 16. Mai a. e. find 78 Schiffe von 
45,750 Tonnengehalt mit 331 Menſchen unterge- 
gangen. 12 waren mit Getreide, 11 mit Kohlen, 
12 mit Metallen und Metallerzen und 13 mit 
Bauholz befrachtet. 

— Dem Bergſtraße 14 wohnhaften Schuh⸗ 
machermeiſter Voß wurde in der Nacht vom 7. 
zum 8. d. Mts. der vor ſelnem Hauſe angebrachte 
Schaukaſten mittelſt Nachſchlüſſel geöffnet und daraus 
1 Paar Herren- und 1 Paar Damenfliefel und 2 
Flaſchen Schuhmacherlack im Geſammiwerthe von 

ca. 35 Mark geſtohlen Den Schlüſſel, mit dem 
der Kaſten geöffnet worden war, fand man am 
Morgen im Schloſſe ſteckend. 
— m Dienſtag Abend gegen 9 Uhr hat 
in der Pölitzerſtraße unweit des Zoologiſchen Gar⸗ 
tens ein Zuſammenſtoß des Straßenbahn ⸗Wagens 
Nr. 20 mit der Droſchke Nr. 120 ſtattgefunden, 

wobei dle Droſchke bedeutend beſchädigt wurde, die 
Juſaſſen jedoch ohne jeden Schaden davongekommen 
ſind. Wen dle Schuld der Zuſammenfahrt trifft, 
iſt noch nicht feſtgeſtellt. 

— Der beim Fuhrherrn Hermann Lemcke be⸗ 
ſchäftigte, große Laftadie 31 wohnhafte Kuſſcher 
Johann Schwanz war geſtern Nachmittag auf 
dem Boden des Reintrockſchen Speichers, Speicher 
ſtraße 16, mit Fortſchaffen von Getreide beſchäftigt, 
dabei gerieth er in die Oeffnung eines nicht mehr 


Gegen 8 Uhr 
Im Orte ſelbſt wurde 

bis gegen Morgen ge⸗ 
halten. 


Rothen⸗Clempenow, 7 September. Der 
5. September war für die hieſige Schuljugend wiever 
ein rechter Freudentag Nachdem ſchon am 2. Sep⸗ 
tember eine Feterlichkeit in der Schule ſtattgefunden 
hatte, die aus einer Anſprache des Lehrers und aus 
Geſang patriotiſcher Lieder beſtand, wurde am Sonn⸗ 
tage ein Kinderfeſt gefelert. Mit Pfeifern an der 
Spitze marſchirten die Kleinen zum Seftpleye. Dort 
harrten ſchon die aufgerichteten Tauben auf ihr 
Geſchick. An einer Kletterſtange flatterten im Winde 
allerhand niedliche und nützliche Sachen, die Knaben 
lockend und reizend. Zur Vertheilung gelangten in 
reichlichſter Weiſe Schulbücher, Schreibutenſilien, 
Spielgeräthe ꝛc. Die Fröhlichkeit der Kleinen war 
in ſtetem Wachſen und theilte ſich deren Eltern und 
jedem Anweſenden mit. Bemerken muß ich noch, 
daß die vertheilten Schreibhefte ꝛc. von außerordent⸗ 
licher Güte — in Bezug auf das Material — 
waren, dauerhaft und zweckentſprechend. Mit einem 
Hoch auf den Herrn Grafen, den Geber dieſer 
Herrlichkeiten, ſchloß für die Kinder die Feier. Am 
Abend wurden Theertonnen verbrannt. Eine Ge- 
ſeuſchaft feierte noch auf dem Feſtplatze. Man 
hörte manches Hoch auf den Kaiſer, den Kron⸗ 
prinzen u. |. w. Dazwiſchen wurden Lieder ge- 
ſungen. Ueber alle empor ragte die hohe und 
breite Geſtalt des Vorſängers und Redners, deſſen 
gewaltige Stimme weithin tönte, des Zimmerers R, 
der ſchon bei der Kinderfeier durch feine Hülfe⸗ 
leiſtungen, Aufrichten der Stangen ꝛc, ſich nüßlich 
gemacht hatte. 

Breege, 6. September. Als die Wittower 
und Jasmunder Jiſcher in der Nacht vom 3. zum 
4. d. Mts. wie gewöhnlich auf der Oſtſee mit der 
Fiſcheret beſchäftigt waren, näherte ſich ihnen eine 
Brigg und ſegelte trotz der von ihnen geſetzmäßig 
angebrachten Feuer und ungeachtet der lauten Zu⸗ 
rufe gerade durch ihre Netze und riß 20 derſelben, 
welche einen Werth von 360 Mk. repräſentiren, 
mit fort. Nach der vergeblichen Anſtrengung zweier 
Boote waren geſtern noch 6 auf der Suche nach 
den verſchleppten Netzen. — Obwohl der Fang in 
der Oſtſee ziemlich lohnend iſt, will ſich im Bodben 
noch immer kein Hering zeigen. Die Fiſcher be⸗ 
fürchten, daß der diesjahrige Herbſtfang im Bodden 
wieder ebenſowenig ausgiebig werde wie im Vor 
jahre. Nach ihrer Anſicht iſt dleſer Mißerfolg zum 
Theil den an der Wittower Fähre und zwiſchen 
Hiddenſee und dem Poſthauſe arbeitenden Baggern 
beizulegen, welche das Waſſer an den „Lochern“, 
durch welche der Fiſch kommen muß, trüben und 
welche ihn durch das Plätſchern und das unver⸗ 
meidliche Gerauſch zurückſchrecken. Sollten die 
Befürchtungen ſich verwirklichen, ſo ſind Intereſſenten 
wegen der Pachtſummen, die ſie ſich ſelbſt ſo ſehr 
vergrößert haben, allerbings zu bedauern. 


Ber miſchtes. 

— Ein trauriger Auftritt hat ſich vorgeſtern 
in Berlin in der Wohnung eines beltebten Mimen 
zugetcagen, der den Berlinern durch ſeine Launt 
ſchon jo viel heitere Abende bereitet hat. 
unverheiratheten Künſtler, der ſich eben zum Gange 
in die Probe ankleiden wollte, lam ein hier ehe⸗ 


eine Nachfeier 


Zu dem 


vergeſſen worden war. 
hemd und einen vollſtändigen Anzug auf einige 
Stunden. Verwundert fragte der Mime, ob der 
Freund etwa Hoffnung auf Engagement habe, was 
dieſer bejahte. Er übergab dem ehemaligen Ge⸗ 
noſſen nun das Verlangte, entſchuldigte ſich bei 
ihm, da er nothwendig in die Probe müſſe, ſtellte 
ihm jedoch feine Wohnung zum Ankleiden bereit⸗ 
willig zur Verfügung und meinte, daß er den 
Freund bei der Zurückkunft noch anzutreffen hoffe. 
Auf der Probe erfaßte ihn jedoch eine unerklärliche 
Unruhe, er erbat ſich Urlaub und eilte nach je! ter 
Wohnung zurück. Seine ſchlimme Ahnung hatte 
ihn nicht getäuſcht, leider kam er zu ſpät. Der 
ehemalige Kollege lag bewußtlos und röchelnd in 
einem Lehnſtuhl, bekleidet mit dem ihm geliehenen 
Anzuge. Der Unglückliche, den, wie ein auf dem 
Tiſch liegender Brief ergab, eine Kette der herbſten 
Schickſalsſchläge getroffen, hatte eine beträchtliche 
Doſis Belladonna zu ſich genommen. In einigen 
bei dem Schriftſtück liegenden Zeilen bat er den 
Freund, er möge ihm die Täuſchung verzeihen, aber 
der Gedanke, in einem jo abgeriſſenen Anzuge be- 
erdigt zu werden, ſei ihm ſchrecklich geweſen. Nach 
dem Ausſpruch des Arztes iſt noch ſchwache Hoff⸗ 
nung vorhanden, den Unglücklichen zu retten. 

— (Verpachtung zuſammengewachſener Zwil⸗ 
linge.) Dem Impreſarto des „Niagarahelden“ 
Blondin, Herrn Parravlcint, läuft im Monate Ol⸗ 
tober I. 36. der Kontrakt mit Blondin zu Ende. 
Um abermals dem Publikum etwas Beſonderes zu 
bieten, kam er, wie die „Boh.“ berichtet, auf die 
Idee, mit dem gerade gegenwärtig in Prag wei⸗ 
lenden Vater eines zuſammengewachſenen Zwillings⸗ 
paares, dem Häusler Franz Blazek aus Skreſchow 
(Kreis Tabor) wegen Uleberlaſſung dieſes „Welt⸗ 
wunders“ in Unte:handlung zu treten. Nach lan⸗ 
gen Konferenzen wurde ein Kontrakt aufgeſetzt, wel⸗ 
cher zwar noch nicht unterſchrieben, aber bereits von 
beiden Parteien faſt angenommen erſcheint. Blazek 
erbat ſich nämlich, weil er bereits einmal von einem 
Impreſario „angeſchmiert“ wurde, zur definitiven 
Unterfertigung des Kontraktes eine mehrtägige Be⸗ 
denkzeit. Nach dieſem Kontrakte verpflichtet ſich 
Parravieinl, das jetzt 2½ Jahr alte zuſammenge⸗ 
wachſene Zwillingepaar Joſeſine und Roſa blos in 
England, Irland, Schottland, Frankreich und Bel⸗ 
gien dem Publikum zu zeigen und verſpricht hi für 
dem Franz Blazek während der erſten drel Monate 
40 fl. täglich, während weiterer drei Monate 50 
fl täglich und nach Ablauf dieſer Friſt, falls er 
die Kinder weiter behalten ſollte, 70 fl. täglich zu 
zahlen. Bon Prag ſollen die Kinder die Reife di⸗ 
rekt nach London antreten, wo ihr erſtes Debut 
erfolgen ſoll. Parravicini zahlt nicht blos für die 
Kir er die Reiſeſyeſen, ſondern verpflichtet ſich zu⸗ 
gleich auch, die Eltern und die Wärterin berjelben 
nach London befördern zu laſſen. Zugleich wird er 
die Kinder und ihre Eltern klelden, nebſtdem ihnen 
eine Wohnung zahlen; verköſtigen müſſen ſich die 
Eltern ſelbſt. — Franz Blazek erhält bei der Ab⸗ 
fahrt von Prag von Herrn Parravicint 500 fl. 
und beim Eintreffen in London weitere 500 fl. als 
Aufzablung. — Die Kinder werden in den genann- 
ten Ländern 7 bis 8 Stunden täglich, mit Aus⸗ 
nahme des Sonntags, ausgeſtellt werden. — Im 
Falle einer Erkrankung der Kinder iſt Herr Parra- 
vieint während der Dauer der Krankheit von der 
Zahlung des verabredeten Honorars enthoben. — 
Beide Parteien erhalten den Kontrakt in czechiſcher 
und engliſcher Sprache verfaßt. 

— Auch eine „Dankſagung“.) Die Weiße 
ritz-Ze tung“ enthält folgenden originellen Dank! 
„Dank, herzinnigen Dank ſagen wir allen Denen, 
welche am Montag, den 16. Auguſt, als ein ganz 
unerwarteter Blitzſtcahl uns zwei Kühe und eine 
Ka bin im Stalle erſchlug, ſofort zu Hülfe eilten. 
Dank beſonders den Herren Fleiſchhauermeiſtern 
Thomas, Reichel und Ziſcher, welche ſofort die be⸗ 
täubten Thiere ſchlachteten, jo daß wenitzſtens das 
Fleiſch noch genießbar war. Dank aber anch allen 
Denen von Nah' und Fern, die alsbald kamen und 
uns das Fleiſch abkauften, je daß am anderen 
Tage gegen 5 Uhr Nachmittags auch gar nichts 
mehr übrig war. Möge Sie und uus Alle der 
allmächtige Vater in Gnaden vor ähnlichem Schrei 
und Schaden behüten und für die uns ſo auffällig 
erwitſene Theilnahme fie tauſendfach ſegnen. Cu⸗ 
nersdorf, den 18. Auguſt 1880. C. Dreßler 
nebſt Frau.“ 


dem Dampſſchiff „Adele“ unweit Rixhöft wird heute 
noch weiter gemeldet: Die „Adele“ ging am 31. 
v. M. Mittags von Pillau aus in See. Nach 
kaum vierſtündiger Fahrt meldete der dienſtthuende 
Ingenteur dem Kapitän, daß in dem Maſchinenraum 
eine außerordentliche Hille berrſche und daß wahr ⸗ 
ſchelnlich Feuer an Bord ſei. Der Kapitän lieh 
„halbe Kraft“ geben und als ſich auch dann dle 
H he noch vermehrte, „ſtoppen“ und ging nach der 
Kajüte, um zu ſehen, was vorgefallen jet. Als er 
die Thür öffnete, ſchlugen ihm die Flammen ſchon 
entgegen. Nachdem er aledann das Kommando: 
„Böte los — alle Mann an Bord!“ gegeben und 
die Mannſchaft den Dampfer verlaſſen, erfolgte nach 
kaum 5 Minuten eine Exploſton. Die Bemannung 
landete gegen Morgen bet Rixbhöft. Das Gepäck 
ver Paſſagtere und die ganze Ladung ſind ver⸗ 
loren. 

— (In der andern Welt.) Aus Magaſi (Eijen- 
burger Komitat) wird dem „Egyetertes“ folgender 
tragikomiſche Fall geſchrieben: Ein »bieberer Land⸗ 
mann, der den langen Winter in großem Elend ver⸗ 
brachte, fuhr dieſer Tage endlich mit einigen Säcken 
Mehl auf dem Wagen nach Hauſe, wo er ein gu⸗ 
tee warmes Nachteſſen zu finden boffte. Da jedoch 
hatte, entſtand 


Er bat um ein reines Ober⸗ endete, daß der Gatte, verzweifelt über dle Zungen ⸗ 


— ueber die Entſtehung des Brandes auf 


mals ebenfalls beliebt geweſener Kollege, den das ſeine Frau ein ſolches nicht bereitet 
Schicksal aber von hier verſchlagen und der ſpäter ein Wortwechſel zwiſchen den Eheleuten, ber damit 


fertigkeit feiner Frau, dieſer drohte, ſich erhängen zu 
wollen, wenn ſie in ihrem Gezänke nicht ingehalte. 
Das Weibchen aber holte einen Strick und übergab 
dieſen ihrem Mann mit den Worten: „Na, zeig' 
mal, ob Du Kourage haſt!“ Der Gatte nahm den 
Strick, ging hinauf auf den Dachboden, wo er ſich 
an einem Balken aufhing. Die Frau ſah dieſem 
Treiben ruhig zu, bis ihre Schwägerin, die auf den 
Lärm herbeigeellt war, den Strick abſchnitt und den 
Verzweifelten nach langem Reiben wieder zum 
Leben brachte. Das erſte Wort des Wiedererwach⸗ 
ten aber war: „'S tft doch nicht gut auf der an⸗ 
deren Welt.“ 

— Nachfolger Hallberger's.) Das Geſchäft 
des verſtorbenen Herrn Ed. v. Hallberger wird, wie 
aus Stuttgart geſchrieben wird, in unveränderter 
Weiſe unter der bisherigen Firma fortgeführt wer⸗ 
den, und hat Herr Karl Hallberger, ſeit 25 Jahren 
Theilhaber und Mitleiter deſſelben, nunmehr die 
alleinige Leitung deſſelben im Namen der Hinter⸗ 
bliebenen übernommen. 


Handeisbericht. 

Berlin, 6. September. (Bericht über Butter 
und Eier von J. Bergſon und Alfred Orgler.) 

Die Lage des Geſchäfts in Butter hat ſich 
in vergangener Woche nur unweſentlich geändert. 
Der Beparf an wirklich guter, friſcher Waare iſt 
dauernd vorhanden und da Einlieferungen quanti- 
tativ nicht genügen, find nicht unbedeutende Preis- 
beſſerungen zu verzeichnen. Von der recht günſtli⸗ 
gen Stimmung des Marktes profitirten am meiſten 
feinfte Holſteiner und Mecklenburger, welche für das 
Ausland gut gefragt blieben und einige Mark höhere 
Prelſe bedangen. In Mittelbutter wurden kleine 
Zufuhren ſchlank geräumt, wobei friſche ſchleſiſche 
Sorten ſich in ihrer Beliebtheit erhielten, während 
Oſtfriesland, Elbing u. a. m. höhere Preiſe mel ⸗ 
deten. Da eine paſſende Waare zum 100-Pfg.- 
Stich gänzlich fehlt, werden Detatliſten gezwungen 
ſein, auf geringere Sorten zurückzugreifen. Von 
öſterreichiſcher Butter iſt aus Galizien nichts zu be⸗ 
ziehen, da Preiſe dort exorbitant find und die Ein- 
lieferungen aus Ungarn fangen auch bereits an, 
kleiner zu werden. 

Es notiren ab Verſandtorte: Feine und feinſte 
Holſteiner und Mecklenburger 120 — 125 M., 
Mittel⸗ 110 115 M., pommerſche Land- 85 M., 
pommerſche ſeinſte 95 — 100 M., oſtfrieſiſche 104 
bis 108 M., oſtpreußiſche feine und feinſte 105 — 
115 M., Elbinger 93 M, Netzbrücher 92 95 
M., ſchleſſche 88 —90 M., ſchleſiſche feinſte 95— 
98 M., galtziſche 85 —88 M., ungariſche 82 — 
84 M,, böhmiſche und mähriſche 84 — 88 Mark 
per 50 Kilo, letztere vier Sorten franko hier. 

In Folge ſehr knapper Zufuhren ſtellte ſich 
der Preis an letzter Eierbörſe wiederum höher und 
zu M. 2,90 bis 3,10 per Schock wurde verkauft. 
Dieſe Notiz gilt bis zum 9. d. . 

Detailpreis Mark 3,20 per Schock. 

Telegraphiſche Depeſchen. 

Fraukfurt a. M., 8. September. Der Ver⸗ 
waltungsrath der heſſiſchen Ludwigsbuhn hat, der 
„Frankfurter Zeitung“ zufolge, beſchloſſen, für das 
laufende Betriebsjahr eine Abſchlagsdividende von 
2 pCt. auszuzahlen. 

Kaſſel, 8. September. Der Bergmannstag 
hat beſchloſſen, alle 3 Jahre zu tagen. Zum Ver- 
ſammlungsort für den nächſten im Jahre 1883 
ſtattfindenden allgemeinen deutſchen Bergmannotag 
iſt Dresden gewählt worden. 

Darmſtadt, 8. September. Die Abreiſe des 
Großherzogs nach Berlin iſt auf heute Abend feſt⸗ 
gejegt. Von Berlin begiebt ſich der Großherzog 
am 14. d. über Köln und Vliſſingen nach Bal- 
moral zu mehrwöchtgem Aufenthalte. Die drei 
jüngſten Kinder des Großherzogs werden den⸗ 
ſelben von Köln ab auf der Reiſe nach England 
begleiten. 

Leipzig, 8. September. Hente fand im 
Schützenhauſe die Begrüßung des Juriſtentages ſtatt. 
Der Senats präſident des Reichsgerichts Di. Drechsler 
bewillkommt Namens der Leipziger Juriſten die Ver⸗ 
ſammlung. Herr Oberbürgermeiſter Georgi ſpricht 
Namens der Stadt. Herr Gnelſt brachte Namens 
der Häſte ein Hoch auf Leipzig aus. Morgen fin- 
det die Konſtitulrung ſtatt. Der Beſuch iſt ſehe 
gut. Anweſend find Gneiſt, Becker (Oldenburg), 
Brünner (Berlin), Drechsler (Leipzig), Jaques 
(Wien) v. Köſtlin (Stuttgart), Makower (Berlin), 
v. Schwarze (Dresden), Stenglein (Leipzig), Thom⸗ 
ſen (Hannover), v. Wilmowekt (Berlin). 

Straßburg i. E, 8. Sepiember. Die „El⸗ 
ſaß-Lothringiſche Zeitung“ iſt gegenüber den Zeile 
angsmitthetlungen bezüglich des Auſenthaltes von 
Jeſuiten im Elſaß wiederholt und in poſttioſter Form 
zu der Erklärung ermächtigt, daß jene Behauptung 
jedes thalſächlichen Anhalts entbehrt und durchaus 
unrichtig iſt. 

Paris, 8. September. Die Verhandlungen 
der Mächte in Betreff der Flottendemonſtration har 
ben, wie die „Agence Havas' erfährt, zu dem ge⸗ 
wünſchten Einverſtändniß geführt. In Folte deſſen 
tft. geſtern nach Toulon der Befehl erlaſſen worden, 
daß ſich zwei Fregatten und ein Avifo heute nach 
Raguſa zu begeben haben, um ſich daſelbſt mit den 
Kriegsſchiffen der anderen Mächte zu vereinigen, 
Die Zeitungen ſprechen die Erwartung aus, da 
die Pforte Angeſichts dieſes Reſultates, welches alle 
Gerüchte von einem Bruch unter den Mächten wi 
derlegt, in ihrem ferner nutztoſen Widerſtande nich 
beharren werde 

Lien, 8. September. dem Kohlen‘ 
bergwerke von Seaham, unweit Durham, bat heute 
Vormittag eine Exploſion durch ſchlagende Wette 
Rattgefunden Zur Zeit der Exploſten befanden 
ſich ctwa 180 Bergleute in der Grubt, von denen 
die Mehrzahl ums Leben gekommen iſt. 
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